
Ueber Htppurltenhorizonte in den Goeauechlchten der nord­
öetllohen Alpen. 

Von J, Felix in Leipr.ig. 

Durch seine eingehenden Forsch1mgen tiber die Hip1mritcn, 
.welche auch die in den Umgebmigen von Gosau auftretenden Formen 
nmfassen , gelangte Ilo1;\'IT.I.J: zu einer Gliederung der dortigen 
Scbichtenkomplexe, welche von der bisher mit geringen Ab­
weiclrnngen von sämtlichen Geologen angenommenen Einteilung 
derselben in mehrfacher Beziehung in völligem Kontrast steht. 
Den gleichen Standpunkt ve11ritt, wie es scheint wol1l hauptsäch­
lirh auf die faunistischen Resultate Dot1vn.1.1::'s fußen.1, auch 
G1tossot:VltE in seinem prächtigen Werk iiber clie Stratigraphie 
der oberen Kreide. Die genannten Forscher nehmen in der [m­
~ebnng von Gosau zwei Hippuritenhorizonte an. Zu dem ersten 
unteren rechnen sie die bekannten Fundstellen: 8chriekpalfen, Brm1.s­
loch und Wegscheidgraben, zu dem zweiten oberen die Hippuriten­
schichten im oberen Teil des :Nefgrabens und bei den Trannwand­
nlphütten. Die erwähnten Abweichungen von der bisher üblicl1en 
stratigraplüscl1en Gliederung bestehen nun 1. in einer Parallelisie­
rung der hippuritenreichen Schichten 1111 den Traunwandalphütten 
mit denen im oberen Teil des :Nefgrabeus; und 2, in der \"cr­
sctznng der kohlcnführenden Schichten an der Neualpe in ein Niveirn, 
welches unmittelbar ii b er dem zweiten oberen Hippuritenhorizonte 
gelegen sein soll un1l als oberes Santonien angesprochen wird. 

)leine mehrfachen Begehungen des Terrains in den lctr.ten 
,fahren im Verein mit den ebenfalls an Ort nnd Stelle gemachten Be­
obachtungen friiherer Forscher, wie R•:n;s, '" Zrrn:i„ KYKJ.STO:<I u. a. 
stimmen damit nicht überein. Dn die Vollendung des zweiten 
Teiles 1 meiner begonnenen Studien iiber die korallenfühtenden 
Nchichten der oberen Kreideformation in den Alpen noch lll.ngerc 
Zeit in Anspruch nelunen wird, so gebe icll in folgenden Zeilen 

' 1. Teil s. Palaeontogi-. 49. Stnttgn.rt 1903. 
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eine vorlilufige Mitteilung iibcr die hipt1uritenfiihrcmlcn 8chichten 
bei Gosau und bC'i Grünbach in der Xeuen \Veit bei Wien. lieinc 
l'ntcrsuchungen führen mich, in erster Linie die Lagerungsverhillt­
nisse und erst in zweiter Linie clie fannistischen Beziehungen be­
riicksichtigend, bezw. 1lcr Cmgebungen \'Oll Gosau zm· Annahme 
rnn drei Hippnritenl10rizonten. 

l. Hippnritcnhorizont. Zu diesem, dem uutcrstcn, rechne 
i('h die Hippuritenkalke bei den 'I'rannw:mclalphütten. Stci:.,-t man 
von diesen in siidsiidiistlicher Richtung in das Tal des Randna­
baches l1erab, so trifft man von oben nach unten folgendes Profil: 
Obcrlrnlb der Trannwandnlphiitten zunächst erheben sich steil die 
prilcrctaceiscilcn Kalkmassen des l+amsfcldes. Cnterhalb derselben 
folgt ein<' Zone \'On Konglomemten; ferner Mergel und korallen­
führende Hip1mritenkalke, wie mir schien nebeneinander, wie ja 
iiberall die Hippuritenrilfe ll\11" lokale Bildungen darstellen. l:nter 
diesen folgt ein mucl1ti!?C'I' Komplex ,·on meist konglomeratisch 
ausgebildeten Kalken, welcher mit einer ünßerst steilen Felswand, 
1ler eigentlichen 'l'raunwand endet. Diese besteht in ihren oberen 
l'a11.ieen ebenfälb ans konglomeratischen Kitlkcn, wiLhren<l die untere 
Partie die berühmte Actnoncllenbank darstellt, eine Kalkbank, die 
c1·füllt ist mit unzähligen, meist dicl1t aneinander liegenden G-e­
hitusen der großen Actaeonella conica ZEK. , unte1· clene11 sich viel 
seltener Exemplare der Nerillea Buclti Z•:K. finden. Eingelagert 
in die~en KomplC'X von Kalken und Konglomeraten fifülcn sieb 
eine Anzal1l von Mcrgelbitnken, \'Oll denen gegenwllrtig drei gut 
auf1?:eschlo~sen sind. Die oberste liegt etwa lrnlbwegs zwischen 
dem oberen Ende der eigentlichen Tmunwan<l nncl den 'frnunwand­
alpbiitteu, die zweite in der obersten Partie (lc1· Tmunwand selbst 
und die dritte unter 1ler Actaconellenbank. lliese Mergelbilnke 
sind außerordentlich reich an Versteinerungen, namentlich an kleinen 
Gastropoden und wittern dieselben prüchtig aus ihnen heraus. Die 
Fauna der obersten Einlagerung ist dadurch von der der beiden 
unteren verschieden, daß hier unter den Gastropoden die häufigste 
A1t Volvulina laevis n'01m. sp. ist, während in den beiden unteren 
die Gattung Ctriillium vorwiegt. Auch kommen in der oberstcu 
Lag'C einzelne Korallen vor, welche ich in den beiden unteren 
nicht finden konnte. Unterhalb dieses geschilderten Schichten­
komplexes \·erdeckt dichter 'Wald jeden Aufschluß, man kanu nur 
aus det• oft sumpfigen Beschaffenheit des Weges - wo ein solcher 
iilierhaupt vorhanden ist - vermuten, dall er meist iiber mergelige 
tresteine fiil1ren wird. Gegen das Ufer des Randaabachcs zu trifft 
man scbließlich wie1ler anf Konglomerate. \lie 111111 Rgl·ss 1 be­
obnchten konnte, fällt der g:rnze Schichtenkomplex von ~ter Actaco-

1 REuss, Beiträge zur Charakteristik der Kreideschichten in den 
Ostalpen. p. 16-18. 
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nellenbank bis inklusi\·e den Hippuritcnkalken nach NW. ode1· 
XN""·, also gegen die Kalke des Gamsfcldcs ein, an dessen 
Schichten er daher abstoßen mul\. Diese Lagerungsverhilltnisse 
lassen sicl1 am uugezwungensten dadurch crklilron, daß hier bei 
Erbebung clcs Gamsfeldmassirn eine Überkippung der Kreideschichten 
stattgefnndcn hat, in genau gleicber Weise wie bei Grünbach eine 
solche durch Erhebung der" ""and~ nachgewiesen ist. Es si111l daher 
die zu obernt liegenden Konglomeratlagen und clie Hip1mritenschicht 
die älteste, die Actaeonellenbank die jiingste Bildung des in Rede 
stehenden 8ehichtenkomplexes. Das Liegende der obersten Ko11· 
glomeratc siiul demnach die Jll'ilcretaceischen Knlke des Gmnsfeldes, 
es sind die ersteren als die sogen. Basalkonglomerate der Gosiin­
sel1icl1ton aufzufassen und die direkt dariiber liegenden Hippnritcu· 
kalke dementsprechend als der tiefste Hippuritenhorizont. Ich be­
sitze aus demselben Hippu„ites pmesulcatus Dcw\·., Hipp. Gosavie11sis 
Dorr„ sowie zwei weitere A11en, die mit keiner der von Dm·v11.1..i:: 
beschriebenen völlig iibereinstimmen und (laher sich wohl nls neu 
herausstellen werden. 

Das Kohlenvorkommnis an der Nenal11. In den Actaeo~ 
nellcnkalken der 'fraunwand findet man, wie oben bereits erw!Umt 
wurde, nicht seltene Nerinecn. In dem oberen 'feil des benach­
barten Stöckolwaldgrabens nördlich der Traunwand fand ich -
allerdings 1111r isoliert - Kalksteinstiicke erfüllt mit Keri11ea JJuchi. 
Femel' treten im Tal des Randaa.baches unterhalb der Neualpe 
Nerineenknlke auf. Steigt man von letzteren das Bachbett weiter 
hinauf, so trifft man nael1 Überschreitung einiger kalkiger und 
mergeliger Lagen auf Konglomerate und dann auf die prilcretacei­
schen Kalke des Brettkogels. Hi1>1mritenkalke sind llier nicht zur 
Entwickelung gelangt, da wahrscheinlich, wie ich vminute, an dieser 
Stelle bereits in der Kreidezeit ein l:lach in dns Meer miindete, 
der das Wasser hier etwas aussiißte, so da/\ den Hippuriten keine 
zutrilglichen Existenzbedingungen geboten wurden. Ans dieser 
Lagemng der Nerineenkalke ergibt sich, d;i!) dieselben einem sehr 
tiefen Niveau in den Gosauscl1ichten angehören mii;;sen und m1-
gefähr gleichalterig mit dem Actneonellenkalke der Traunwanc\ 
sind. Letztere Annahme wird nahezu zur Gewißheit, da neben 
diesen Nerineenkalken auch Actaeonellenkal.ke \"orkommen. Dit•­
selben stehen allerdings nicht zu Tage an, sind aber bci den -
hier bekanntlich erfolglosen - Schiirfrersnchen nach ablrnnwiirdiger 
Kohle angetroffen wordeu 1. Unter einer unstel1endcn :Nerineen­
kalkbank sieht man nun Kohlenftötze begleitet von Schieferton 
mit Siißwasserconchylien zu Tage streichen. Es ergibt. sich ans 

' STOLICZKA, Über eine der Kreideformation angehörige SUßwa.sser· 
bildung in den nördlichen Alpen. Sitz.-Ber. d. ma.th.·natnrw. KI. d. k. 
Aka.<l. cl. Wisaenscb. 'Vien. 38. 11. 495. 1860. 
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alle1lcm, da/i dieHC Kohlenbildungen, nicht wie rlics GitossouvRE 
und Do1;v11,r.E annehmen, in das obere ffantonic11 zn setzen sind, 
"ondcm einer 8tufo des Coniacien entsprechen. 

2. Hippuritenl1orizo11t. Zu diesem stelle ich die Hippnriten­
vorkommnissc iun Schrickpalfcn, im Hrnnsloch und im \Vegscheid­
~l'abcn. Er ist ausgezeichnet durch das massenhafte Vorkommen 
des Batoliles iirolicus Dot·v., welcbo1· hier ganze Riffe bildet. 
Jfaneben findet sieh sehr häufig Hippurites Boehmi Dou\'. und 
Hipp. Lapeirousi var. crassaDouv., seltener Hipp.praestdcatus D01:v., 
llipp. sulcatus D&l'n. mul Hipp. gosaviensis Douv. Auch diese Hippu­
ritenkalke ruhen, illichstcns dtu•ch eine schwache Kalklage getrennt, 
nnf Konglomeraten; diese kiinnen aber nicht als sogen. Basal­
konglomerate aufgefäßt werden , deun unter ihnen trifft man nie 
auf prilcretaceische Kalke, sontlcm auf milehtigc Mergelkomplexe 
mit nmrinen Gosankreidemollusken , nncl iiber ihnen trifft mim nie 
wecler Actnconellen- noch ~crineenkalke, wenngleich \'ereinzelte 
Exemplare dieser Gattungen sich noch lokal finden. Auch ent­
halten die Konglomerate selbst \'ercinzeltc Vc1·stcinerungen, wilhrcnd 
ich in den echten Basalkonglomemten noch keine organischen 
Heste gefunden habe. 

3, Hippuritenhorizont. Als solchen betrachte ich die 
beiden Hippnritenbilnkc im oberen Teil des ~efgrabens. · 

Die drei hüntigsten Formen ~ind hier: Hippul'ite.s gosaviensis 
Dot;\'„ llipp. Oppdi Don·. und llipp. alpi11us Doi;v. Daß diese lfänke 
(las höchste hippnritenführende Niveau in den Gosanschicllten chu-­
stellen, ergibt sich aus ihrer L11gernng: fibet• ilmen linden sich 
nur noch Mergel, welche spUdiC'he ~Iollusken - ich fand eine 
Amauropsis - enthalten; fibcr diesen liegt eine Kalksteinlage, in 
der ich nur einen einzigen nnbestimmbaren Muschclabdmck fand 
und dann folgen die sogen. , versteiucrungsleeren" bellen Mergel, 
welche die Gipfelpartie der Homspitz zusammensetzen. 8ie werden 
iiberall als vcrsteinenmgsleer bezeichnet; doch fand ich diese An­
uahme dm·clmus irrtiimHch. t:ntersucbt man sie n!lmlich mikro­
skopisch , so findet man in ihnen eine l!'iille von wohlerhaltenen 
I<'oraminiferen. Unter 1liesen iiborwicgen die Globigerinen, neben 
denen sicll namentlich Text-ularia und Orbulina findet. Sie sind 
daher ebenso wie die hangemlsten Partieen der Gosanschichten 
scwobl bei Gosau selbst, als auch z. B. unterhalb des Xnsseu­
sees bei Ischl 1 bildenden roten l1ergel uls fornminifercnreicbe 
8chhlmmabsiltzo eines ziemlich tiefen Meeres zu hctrnchten. 

Bei der großen \'el'schiedenheit, die beziiglich des Yo!'kommens 
der einzelnen Hippuritenarten zwischen tlcn Angaben von Ilo1·,·11.r.t 

' Diese letzteren Mergel sind noch fore.miniferenreiehH e.ls diejenigen 
der Hornspitz. Man findet zahlreiche Globigerinen, Textnlarien und ver­
einzelt Xodosai·iu. 
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und mir besteht, mag noch ausd1iicklich bemerkt sein, daß silm.t­
liche oben angeführte Arten von den betreffenden Fundpunkten 
sich in meiner Sammlung befinden. Die meisten wurden von mir 
persönlich unter Begleitung des bekannten Sammlers und geologischen 
Fiihrers LE0!'01.n GAI'!' in Gosau an Ort und Stelle gesammelt, 
einige aus den Von-tlten des Genannten hinzugekauft. Soweit ich 
nach meinen bisherigen Aufnahmen und Aufsammlungen schließen 
kann, scheinen mir manche Hippuritenarten auf ein bestimmtes 
Niveau beschränkt zu sein, andere durch verschiedene ~iveanx 

hindurchzugehen. So kenne ich Batoliks tirolicus, llipp11rites Boekmi, 
Hipp. s11lcatus, Hipp. Lapeirousi var. crrissa nur ans dem zweiten, 
Hipp. alpi11us nur aus dem dritten Hippuritenhorizont. Hipp. gosa­
vie11sis dagegen aus allen drei Horizonten. Diese Beobachtungen 
stimmen freilich zun!lehst wenig mit den Angaben von DocvILLE 
iiberein, so daß weitere Aufsammlungen an Ort und Stelle vor­
zunehmen sein werden. Douv1LL): führt z. B. Baldites tirolicw1 
auch von der Traumrand, Hippurües Boelimi aus dem Nefgraben 
und von der Trannwand, llipp. alpinus aus dem Wegsc)1eidgraben 
an. Bezüglich letzterer Art möchte ich noch folgendes bemerken. 
Wie Douv1LLE selbst angibt, ist dieselbe für einen Teil der von 
v. Z11-rEL einst als Hippurite,s toucasia11us beschriebenen Formen 
aufgestellt. Fiir· diese gibt v. ZI'ITEL als Fundorte an ~Brnnsloch 
und NefgTaben". Nach meinen Aufsammlungen sind es nur die 
Stücke aus dem Nefgraben, welehe jetzt als Ripp. alpinus zu be­
z~chnen sind, während die aus dem Brunsloel1 (zweiter Hippuriten­
horizont) teils zu Hipp. praemdealus Douv„ teils zu Hipp. sulcatus 
DEt'1t. gehören. Es w!LJ.•e in der Tat auffällig, wenn in demselben 
'.'riveau (Wegscheidgrabcn, Brnnsloch) an diesen zwei sehr benach­
barten Stellen nebeneinander drei Arten \'Oll Hippuriten mit tnber· 
kulierter Oberschale zusammen vorkämen: Hipp. praesulcatus, Hipp. 
sulcatus und Hipp. alpinus. 

Bei Grünbach konnte ich dagegen nur zwei Hippuriten­
hori.zonte nachweisen, welche dem unteren und mittleren Horizonte 
bei Gosau ent.'lprechen. In dem unteren findet sich namentlich 
Hipp. gosaviensis Douv. Dieser liegt direkt über den Basalkonglome­
raten. In dem oberen fand icl1 von Hippuriten nur Hipp. sulcatus 
DEFR. Er liegt .zwischen den kohlenführenden Schichten und den 
Orbitoidcs-Sandsteinen. Neben diesem genannten Hippuriten fand 
ich Plagioptycl1w; A!!uilloni n'ÜRB. , ActaeoneYa glandiformis ZEK. 

nnd zahlreiche Korallen. 
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